Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
aum 11 Uhr, mit Bi te Sonn- und 
eſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
eſtellung darauf an. 
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Nu. Stettin, den 6. Juli. 
„. Was wir nicht wollen, oder vielmehr, um keinem 
Dripvernänbnip Platz zu geben, was die Staatsmänner, die 
Aa Politik ihre Bahn vorzeichnen, nicht wollen, 
a mit wenig Umſtänden und wenig Worten geſagt werden, 
5 die preußiſche Politik iſt in der That gerade und unzwei⸗ 
die 9 geweien und dieſen Ruhm einer hochherzigen Offenheit, 
— Naeh An die Weſimächte, wie gegen Rußland und gegen 
be ch wie gegen andere deutſche Bundesſtaaten in gleich 
f En Weiſe äußerte, kann ihr Niemand ſtreitig machen. 
ide r wollten nicht im Trüben ſiſchen, wie es die öſterreichi⸗ 
5 W e ine verſucht hat, wir wollten uns nicht 
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rei an etc. Allanz auf Koſten eines Dritten zu be 
Wir wollten uns weiter weder von der weſtmächllichen, 
noch von der ruſſiſchen Politik, die wir zu erkennen im Stande 
find, in's Schlepptau nehmen laſſen, und ganz und gar nicht 
von der öſterreichiſchen, die für das Wiener Kabinet ſelber in 
dieroglyphen oder Runenzeichen geſchrieben zu ſein ſcheint, ſo 
aß ſie am Ende aller Enden als unlösbar aufgegeben wer⸗ 
den mußte. 

Doch wollten wir auch weder der weſtmächtlichen, noch der 
ruſſiſchen Sache unſre guten und lopalen Dienſie zur Aus⸗ 
gleichung des blutigen Streites entziehen und wollten auch nicht 
die Verlegenheiten Oeſterreichs durch eine; feine Beftrebungen 
lreuzende Politik vermehren, wie es feine. perfiden und zwei⸗ 
deutigen Manöver wohl verdient hätten. N 

Wir wollten uns endlich in keinen Krieg für fremde In⸗ 
ale de verwideln und für künftige Eventualitäten, die außer, 
ak des Kreiſes ‚menfiplicher Berechnung liegen, die Hände 
inden. 


Indem wir dieſes nicht wollten, find wir ohne Zweifel 
auf der Bahn einer umſichtigen und ehrenhaften Politik geblie⸗ 
ben, die uns den Frieden erhalten und unſre Finanzkraft, wie 
unfere Preresmacht unangetastet gelaſſen hat, ſchöne Refultate, 
— menten früher zugegeben haben, aber doch nicht ſchön 
de Nele“ berufen nd. en zu laſſen, daß wir zu einer 
mud ind die Intereſſen, die man als ſtemde bezeichnet, 

d. ne That jo fremd? Der Orient liegt uns fern, ſelbſt 
berühren niſſe an der Donau und in den Fürſtenthümern dort 
— uns weniger, als ſie namentlich für Oeſterreich und 
— eiter Linie für England und Frankreich von Belang ſind, 
nd ob Sebaſtopol mit ſeiner Flotte erobert wird, oder nicht, 
ginge uns noch viel weniger an, wenn es nicht der ruſſiſchen 
Zwingburg und der ruſſiſchen Flotte gälte. Das ift die Sphynx 
unſrer Intereſſen; — es gilt, die Uebermacht Rußlands zu 
rechen, es gilt, einen Frieden zu erkämpfen, der dauernde Gas 
Fantieen bietet, es gilt, Rußland fo zu fituiren, daß ſeine ehr⸗ 
05 Exiſtenz nicht eine ſtete Drohung für die Nachbarſtaaten 


Gegen die europäiſche Nothwendigkeit dieſer Exekution 

1 ſaſt die Sonderintereſſen, aber wenn dieſelben bei 
o vielen Theilnehmern an der reitenden That, doch nicht aus⸗ 
geſchloſſen werden können, und auch bis jetzt nicht ausge⸗ 
1 find, warum ſollte nicht auch unſeren eigenthümlichen 
a Aalen Rechnung getragen werden, vorausgeſetzt, daß man 
— zerſuch wagt, ſie geltend zu machen. Wenn bie Welt 
ade der Ölterreipiichen Politik im Orient ſo lange Vorſchub 
10 3 7 als ihre Hoffnung auf Oeſterreichs Hülfe ſich nicht als 
5 ee Phantom erwies, warum ſollten fie, wenn 
i (ai Programm norddeutſcher Intereſſen auſſtelit, dem⸗ 
r beiſimmen und bindende Verpflichtungen ſowohl 
Bolte e, Sundzoll⸗ Angelegenheit, als auch über die Schleswig⸗ 
a ein ſche Frage und über die der dänſſchen Thronfolge ein⸗ 
gungen r ichließlich auf dem Kongreß, der einſt die öriedensbedin⸗ 
eee ae, de auch den handelspolitiſchen Beſtrebungen 
Aapole gegen Rußland ihre Unterſtützung zuſichern? Louis 
daß e 9 weiß fo gut, was ein preußiſcher Säbel werth ist, 
ein preußischer Säbel war, was er aus der ganzen, gro⸗ 


ben 0 5 N 
Iudufirie - Ausſtellung für ſich zuerſt aus wählte. 

Dan Telegraphiſche Depeſchen. 
Buldoanzüg, Lonnerfing, 5. Juli, Abends. Der Dampfer 
Allilrten, wii hier eingetroffen. Derſelbe hatte die Flotte der 
gen lag, am ge Mails vor Kronſtadt, thetls bei der Inſel Narr 
dungen über Vor verlaſſen. Mit demſelben ſind keine Mel⸗ 
Geſundheitszuſtan lle von einiger Bedeutung eingetroffen. Der 

Paris, Do des Admirals Seymour beſſert ſic . 
angekommene feld nmerſtag, 5. Juli, Nachmittags. Eine hier 
Juni: Kaiser hiſche Depeſche lautet: Barcelona, 4. 
chelmorde vor FE urgirt. In Barcelona fielen Meu⸗ 
Die Truppen 9 Zappatero ſchließt die Citadelle ein. 
Die Ne e Mens die Miliz verweigert den Ausmarſch. 
Es lebe Fg bat Vermillet geſchickt. Die Inſurgenten rufen: 
tnt Censepartero. O Eine andere Depeſchelünnigt die Ans 
— Der battero's und die Beruhigung der Inſurrektion an. 
General ben tige „Moniteur“ enthalt folgende Depeſche des 
REAL. Peliſſier gus der Krim vom 3. Juli; Die Belg⸗ 
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gerungsarbeiten rücken mit gutem Erfolge vor; der Geſund⸗ 
heitszuſtand hat ſich gebeſſert. 

Paris, Donnerſtag, 5. Juli, Nachmittags 3 Uhr. An 
der Börſe wollte man als ſicher wiſſen, es werde der Legis⸗ 
lativen die Vorlage über eine von den Weſtmächten zu garan⸗ 
tirende türkiſche Anleihe von 120 Millionen Franken zugehen. 

Paris, Freitag, 6. Jull, Morgens. Der heutige „Mo⸗ 
niteur“ enthält eine Depeſche des General Peliſſier vom 4., 
nach welcher ſich in der Krim nichts Neues ereignet hat. — 
Die Legislative hat das Geſetz über die Anleihe angenommen. 
— Die auf Privatwege eingetroffene Meldung, daß Espartero 
in Barcelona angekommen, hat ſich nicht beſtätigt. Am 5. 
haben die Kortes das Projekt einer freiwilligen Anleihe in 
Berathung genommen. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

Auf dem franzöſiſchen Kriegs⸗Miniſterium iſt endlich fol⸗ 
gender Bericht des Generals Peliſſier eingelaufen: 

Hauptquartier vor Sebaſtopol, 22. Juni. 

Herr Marſchall! Seit Eroberung der am 7. Juni ge⸗ 
nommenen Außenwerke hatte ich raſch alle Anordnungen ge⸗ 
troffen, um aus denſelben die Baſis unſeres Angriffs auf die 
Karabelnaja-Vorſtadt ſelbſt zu machen. Wir hatten dieſe Werke 
mit einer gewaltigen Artillerie armirt; die ruſſiſchen Verbin⸗ 
dungswege und A waren 175 unſerer Benutzung um⸗ 

wandelt, das Terrain und die Dispoſitionen 

Ag Auen Theilen hin unterſucht nn A „Ka mpie 
hatten ſich in ihre Aufgabe getheilt. Die Engländer follten das 
große Sägewerk angreifen, und wir ſollten den Malakoff, das 
Sägewerk an der Kielbucht und die Verſchanzungen, welche die 
äußerſte Vorſtadt decken, nehmen. Ich brauche Ihnen, Herr 
Marſchall, nicht erſt die Folgen zu veranſchaulichen, die das 
Gelingen einer ſolchen Operation nach ſich gezogen haben 
würde. Seit unſeren letzten Erfolgen: verhieß die Haltung 

Feindes und die Begeiſterung unſerer Truppen den Sieg. Es 
war nicht mehr zu zaudern. 2 

Im Einverſtändniſſe mit Lord Raglan überſchütteten wir 
am 17, Juni den Plag Sebaſtopol und beſonders die Werke, 
die wir zu nehmen beſchloſſen hatten, mit einem vernichtenden 
Feuer. Der Feind hörte nicht auf, vom Malakoff und vom 
großen Sägewerk das Feuer zu erwiedern. Es iſt wahrſchein⸗ 
lich, daß er ſeine Batterieen zu ſchonen und ſein Schießmaterial 
aufzuſparen ſuchte, und daß er von unſerer Artillerie nicht fo 
mitgenommen wurde, wie wir annehmen zu dürfen glaubten. 
Wie dem aber auch ſein mag, die Ueberlegenheit unſerer Ka⸗ 
nonen beſtärkte uns in dem Vorhaben, am 18. Juni anzu⸗ 
greifen; und in der vorhergehenden Nacht trafen wir die nöthi⸗ 
gen Vorkehrungen, um unſere allgemeine Bewegung mit Ta⸗ 
gesanbruch zu beginnen. 

Drei Diviſionen ſollten am Kampfe Theil nehmen: die 
Divifionen Mayran und Brunet vom 2. Korps, die Diviſion 
d'Autemarre vom 1.; die Diviſion der Kaiſergarde bildete die 
Reſerve. Die Diviſton Mapran hatte den rechten Angriffs- 
Flügel und ſollte die Verſchanzungen nehmen, die ſich von der 
Batterie der Spitze bis zu dem Sägewerke an der Kielbucht 
erſtrecken. Die Divifion Brunet ſollte den Malakoff auf der 
rechten Seite umgehen, die Diviſion d'Autemarre auf der linken 
manboriren, um dieſes wichtige Werk zu nehmen. Die Auf⸗ 
gabe des Generals Mayran war ſchwierig. Seine erſte Bri⸗ 
gade, welche Oberſt Saurin vom 3. Zuaven⸗Regimente bejehs 
ligte, ſollte von der Kielſchlucht auf der Stelle, wo ſich die 
Waſſerleitung befindet, ausgehen, an der linken Böſchung der 
Schlucht hinziehen, ſich ſo viel wie möglich vor den Feuern der 
feindlichen Linien zu ſchützen ſuchen und dann die Batterie der 
Spitze durch die Kehle umgehen. Die zweite Brigade unter 
der Leitung des Generals de Failly ſollte den rechten Flügel 
des Sägewerkes an der Klelbucht erſtürmen. Sie war mit 
allen Erſteigungs⸗Werkzeugen verſehen. Die beſondere Reſerve 
dieſer Diviſion war zwei Bataillone des 1. Regiments der 
Garde⸗Voltigeure ſtark. Die ſämmtlichen Truppen waren am 
frühen Morgen auf ihrem Poſten aufgeſtellt worden. Von der 
Diviſion Brunet ſtand eine Brigade in der Fronte und auf 
dem rechten Flügel der Redoute Brancion (dem grünen Hügel), 
die andere in der hinteren Parallele und auf dem rechten Flü⸗ 
gel dieſer Redoute. Eine ähnliche Auffiellung war für die 
Diviſton d'Autemarre verfügt worden: die Brigade Niol auf 
der Fronte und dem linken Flügel der Redoute Brancion; die 
Brigade Breton in der hinteren Parallele. Zwei Artillerie 
Batterien, die im Stande waren, à la bricole zu manövriren, 
waren hinter der Redoute Bransion auigeitellt, um zum Ans 
griffe auf die Stellungen des Feindes verwandt zu werden, 
wenn es uns gelingen ſollte, uns derſelben zu bemächtigen. 
Die Diviſion der Kaiſergarde, welche die allgemeine Reſerve 
der drei Angriffs ⸗Kolonnen bildete, war hinter der Victoria⸗ 
Redoute aufgehäuft. 

Ich halte zu meiner Stellung die Lancaſter-Batterie aus- 
erſehen, und von dort ſollte ich auch zu der allgemeinen Be⸗ 
wegung das Zeichen durch Sternraketen geben. Trotz der 
großen Terrain» Schwierigkeiten, trotz der vom Feinde aufge⸗ 


häuften Hinderniſſe, und obwohl die Ruſſen, welche offenbar 
von unſerem Vorhaben Kunde hatten, auf der Hut und ſchlag⸗ 
fertig waren, um den Angriff zurück zu werfen, iſt doch Grund 
zu der Annahme vorhanden, daß das Ziel erreicht worden wäre, 
wenn der Angriff allgemein und gleichzeitig auf der ganzen 
Ausdehnung der Linie erfolgt, wenn auf derſelben Raſchheit 
und Ineinandergreifen bei den Anſtrengungen unſerer tapferen 
Truppen obgewaltet hätte. Leider war dem nicht fo, und 
Ru Unternehmen ſcheiterte durch ein unbegreifliches Miß⸗ 
eſchick. 

5 Noch war ich mehr als 1000 Metres von dem Punkte 
entfernt, von dem aus ich das Zeichen geben ſollte, als ein 
heftiges Gewehrfeuer, das von Zeit zu Zeit durch Kartätſchen⸗ 
ſchüſſe unterbrochen wurde, mir Kunde gab, daß auf dem rechten 
Flügel das Gefecht bereits heftig entbrannt ſei. Und in der 
That, kurz vor 3 Uhr hatte General Mayran mein Signal⸗ 
feuer in einer von der Redoute Brancion geworfenen Bombe 
mit feurigem Schweife zu erblicken geglaubt. Vergebens wurde 
ihm vorgeſtellt, daß er im Irrthum ſei. 

Dieſer tapfere und unglückliche General giebt Befehl, den 
Angriff zu eröffnen, Die Oberſten Saurin und de Failly 
brechen los, der erſte Anlauf war vortrefflich; aber kaum waren 
dieſe Spitzen der Kolonnen in Marſch, als ein Regen von 
Flinten- und Kartätſchen-⸗Kugeln über fie hereinbrach. Dieſes 
vernichtende Kartätſchenfeuer kam nicht blos von den Werken, 
die wir nehmen wollten, ſondern auch von den feindlichen 
Dampfern, die mit voller Dampfkraft herbei eilten und mit 
eben fo viel Glück als Gewandtheit mandvrirten. Doch wird 
es bei ihnen wohl nicht ohne einige Beſchädigungen, die wit 
ihnen beibrachten, abgegangen ſein. Dieſes furchtbare Feuer 
hemmte die Anſtrengung unſerer Truppen. Es wurde unſeren 
Soldaten unmoglich, voran zu marſchiren, aber nicht Einer 
tbat einen Schritt zurück; und jetzt gerade wurde General 
Mapran, der bereits zweimal getroffen worden war, von einem 


feiner Diviſton verlaſſen. 


Dies alles war das Werk eines Angenblickes geweſen, 
und General Mayran war bereits vom Kampfplatze fortge⸗ 
tragen worden, als ich von der Lancaſter⸗Batterie das Zeichen 
gab. Die übrigen Truppen ließen ſich nun in den Kampf ein, 
um die voreilige Bewegung der Diviſion des rechten Flügels 
zu unterſtützen. Dieſe tapfere Dipiſion, die durch den Verluſt 
ihres Generals einen Augenblick durch einander gerathen war, 
ordnete ſich auf General de Failly's Zuruf wieder raſch. Die 
im Kampfe befindlichen Truppen, welche von dem 2. Bataillon 
des 95. Linien⸗Regiments und einem Bataillon der Garde⸗ 
Voltigeurs unter dem tapferen Oberſten Boudville unterſtützt 
wurden, faßten in einer Terrain-Vertiefung, wo der General 
ſie aufſtellte, feſten Fuß und hielten ſich hier mit Unerſchrocken⸗ 
heit. Indeß von dieſer Sache, die bedenklich werden konnte, 
unterrichtet, gab ich dem General Regnault de Saint Jean 
d'Angely Befehl, vier Bataillone der Garde-Voltigeurs von 
der Reſerve zu nehmen und dieſer Diviſion zu Hülfe zu ſchicken. 
Die Generale Mellinet und Uhrich marſchirten mit dieſer 
ſchönen Truppen ab, ſammelten wieder, was in der Kielſchlucht 
zerſprengt war, und gaben dem General de Failly eine zuver⸗ 
läſſige Stütze, indem ſie den Hintergrund der Schlucht beſetzten. 
General Mellinet begab ſich in Perſon auf den rechten Flügel des 
Generals de Failly mit einem Grenadier- Bataillon, das ſeit 
dem vorhergehenden Tage mit Bewachung der Schlucht beauf⸗ 
tragt war, und wurde ihm durch Deckung ſeines rechten Flü⸗ 
gels ſehr nützlich. 

Mit dem Angriffe des Centrums war es nicht beſſer 
gegangen. General Brunet hatte noch nicht einmal voll⸗ 
ſtändig ſeine Dispoſitionen treffen können, als die Raketen⸗ 
garbe, welche das Signal geben ſollte, bereits in den Lüften 
glänzte. Schon war ſeit zwanzig bis fünfundzwanzig Minu⸗ 
ten der ganze rechte Flügel vorzeitig in den Kampf ver⸗ 
wickelt. Deſſen ungeachtet rückten ſeine Truppen mit Ent⸗ 
ſchloſſenheit vor; aber ihr Muth ſcheiterte an dem wohlge⸗ 
nährten Feuer der Ruſſen und an den unvorhergeſehe⸗ 
nen Hinderniſſen. Gleich am Anfange des Kampfes wurde 
General Brunet tödtlich durch eine Kugel gerade in die Bruſt 
getroffen. Die Fahne des 91. Regiments wurde durch eine 
Kanonenkugel zerſchmettert, aber es braucht wohl nicht noch 
binzugefegt zu werden, daß die glorreichen Trümmer derſelben 
von dem tapferen Regimente mitgenommen wurden! 

General Lafont de Villiers übernahm das Kommando der 
Diviſion und vertraute das der engagirten Truppen dem Ober⸗ 
fien Lorencey an. Dieſe hielten Stand, während der Reſt der 
Diviſion die Laufgräben beſetzte, um auf die Eventualitäten 
des Gefechtes vorbereitet zu ſein. 

Auf dem linken Flügel hatte General d'Autemarre nicht 
vor der Diviſion Brunet zum Gefechte kommen konnen; auch 
vermochte er ſich das vorſchnelle Schießen, das von der Kiel⸗ 
bucht herüberdröhnte, durchaus nicht zu erklären. Aber bei 
dem verabredeten Signale ſchickte er mit Ungeſtüm das 3. Re⸗ 
giment der Chaſſeurs zu Fuß und das 1. Bataillon des 19. 
Anien⸗Regimenis vor, die, dem Kamme der Karabelnaja⸗ 
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Schlucht folgend, bis zu der Verſchanzung gelangten, welche; von unſerem Toben wie Spreu weggefegt werden. Bis dahin 


dieſelbe mit dem Malakoff-Thurme verbindet, dieſe Verſchan⸗ 
zung überſtiegen und ſo in den Ringwall ſelbſt eindrangen. 
Schon Dia die Sappeurs vom Genie die Leitern für die 
noch verfügbare Mannſchaft des 19. und für das 26. Regi⸗ 
ment zurecht, deren Bewegung General d'Autemarre hinter ſei⸗ 
ner muthvollen Kolonnen⸗Spitze beſchleunigte. Einen Augen» 
blick konnten wir an Erfolg glauben. Unſere Adler waren auf 
den ruſſiſchen Werken aufgepflanzt. Leider ſollte dieſer Hoffe 
nungsſtraͤhl bald wieder verſchwinden. Unſere Verbündeten 
waren bei ihrem Angriffe auf das große Sägewerk auf ſolche 
Hinderniſſe geſtoßen, und ſie hatten ein ſolches Kartätſchen⸗ 
feuer zu erleiden, daß fie ſich, trotz ibrer rühmlich bekannten 
Zähigkeit, bereits genöthigt geſehen hatten, den Rückzug anzu⸗ 
treten. So ſtark war der Eifer unſerer Truppen, daß ſie, un⸗ 
geachtet dieſes Umſtandes, vorangegangen fein und ihren Ans 
griff auf den Feind erneuert haben würden; doch der Mangel 
an Gleichzeitigkeit in dem Angriffe unſerer Diviſionen ließ den 
Ruſſen freie Hand, uns mit Reſerven und mit der Artillerie 
des großen Sägewerkes zu bedrängen, und der Feind verlor 
keinen Augenblick, um unſeren tapferen Chaſſeurs zu Fuß 
ſämmtliche Reſerven der Karabelnaja entgegen zu werfen. 

Vor ſo impoſanten Streitkräften ſuchte, jedoch vergebens, 
der bereits von fünf Kugeln verwundete Kommandant Garnier 
vom 5. Bataillon das eroberte Terrain zu behaupten. Ges 
zwungen, der Uebermacht zu weichen, zog er ſich über die Ver⸗ 
ſchanzungen zurück. General Nlol ſammelte ſeine durch das 
39. Linten⸗Regiment verſtärkte Brigade wieder; man wollte 
eine neue Offenſiv⸗Bewegung verſuchen, um den Erfolg dieſer 
neuen Anſtrengung zu ſichern, und ich ſchickte ihm auf die Mel⸗ 
dung vom General d'Autemarre, daß ſeine Reſerve nur noch 
aus dem 74. Linien⸗Regiment beſtehe, das Regiment der Garde- 
Zuaven; aber da bei der Ankunft dieſer Veteranen aus un⸗ 
jeren aftikaniſchen Kriegen die Bewegung nicht mehr das zu 
einem Streiche dieſer Art wünſchenswerthe Zuſammenwirken 
hatte, da ſie nur aus einer einzigen Diviſion beſtanden, die 
weder auf dem linken noch auf dem rechten Flügel eine Stütze 
hatte und dem Geſchützfeuer des Sägewerkes ausgeſetzt war, 
gegen welches unſere Verbündeten ihren Angriff ſuspendirten, 
ſo erkannte ich nur zu bald, daß jede günſtige Ausſicht verloren 
war, Eine neue Anſtrengung hätte nur zu neuem nutzloſen 
Blutvergießen geführt. Es war 8½ Uhr, als ich Befehl er⸗ 
theilte, überall in die Laufgräben zurückzukehren. Dieſe Ope- 
ration wurde ‚trefflich bewirkt, mit großer Ordnung und Kalt- 
blütigkeit und ohne die geringſte Verfolgung von Seiten des 
Feindes auf irgend welchem Punkte. Ein Theil der ruſſiſchen 
Laufgräben blieb ſogar von einigen unſerer Leute beſetzt, die ſich 
nach und nach, und ohne daß der Feind wagte, ſich gegen ſie 
einen ſeiner Vortheile zu bedienen, zurückzogen. 

Unſere Verluſte waren groß; wir trugen Sorge, vom 
Beginn des Kampfes an die Mehrzahl der vom Feinde getrof⸗ 
fenen Leute fortzuſchaffen. Aber eine gewiſſe Anzahl unſerer 
glorreichen Todten blieb auf dem Glacis oder in den Gräben 
des Platzes liegen. Die letzte Ehre wurde ihnen am folgen- 
den Tage erwieſen. f an = 

Außer dem General Brunet und dem General Mayran 
— letzterer iſt dieſe Nacht geſtorben — haben wir einen in 
der ganzen Armee beliebten und geſchätzten Offizier zu bekla⸗ 
gen, den jungen und tapferen Oberſt⸗Lieutenant der Artillerie 
de Labouſſiniere, welcher, als er die Wand eines mit Truppen 
angefüllten Laufgrabens erſtieg und ſich von einer ſeiner Batte⸗ 
rieen nach der Redoute Brancion begeben wollte, getödtet wurde. 
Es iſt ein großer Verluſt; er hätte eine herrliche Zukunft ges 
habt. Eine Menge tapferer höherer Offiziere ward verwundet, 
während fie das edelſte Beifpiel gaben. Offiziere des General⸗ 
ſtabes und Offfziere der Truppen haben vollſtändig ihre Schul⸗ 
digkeit gethan, und beſonders der Soldat zeigte ſich bewunde⸗ 
tungs würdig. 

Unſere Verluſte betragen an Offizieren 37 Todte und 17 
Gefangene, an Unteroffizieren und Soldaten, die getödtet oder 
vermißt wurden, 1544; 96 Offiziere und 1644 Mann wurden 
am Abend des 18. in die Feldlazarethe gebracht. 

Viele der für ſchwer gehaltenen Verwundungen find bei 

Weitem nicht ſo gefährlich, als Anfangs befürchtet wurde. Die 
Träger dieſer ehrenvollen Narben werden in einiger Zeit wie⸗ 
der unter den Fahnen erſcheinen. 
Die Verluſte haben weder den Muth noch das Vertrauen 
dieſer tapferen Divifionen erſchüttert. Sie wünſchen nichts 
ſehnlicher, als Gelegenheit zu erhalten, um den Feind dieſen 
Tag theuer bezahlen zu laſſen. Die Hoffnung und der Wille, 
zu ſiegen, leben in Aller Herzen, und Alle rechnen darauf, daß 
bei dem nächſten Kampfe das Glück nicht hinter dem Muthe 
zurückbleiben werde. 

Genehmigen Sie ze. 

Der Ober- Befehlshaber Peliſſier. 


Fürſt Gortſchakoff hat unterm 19. Juni folgenden Tas 

gesbefehl erlaſſen: 
| „Anhöhen von Inkerman 7. (19.) Juni. 

Kameraden! Der geſtrige blutige Kampf und die Niederlage 
eines verzweifelten Feindes hat unſere Waffen neuerdings mit 
unſterblichen Lorbeeren bekränzt. Rußland iſt Euch ſeinen Dank 
ſchuldig und es wird ihn Euch nicht verſagen. Tauſende unſerer 
Gefährten haben ihren Schwur geſtern mit dem Tode gelöft 
und dadurch mein dem Kaiſer, unſerem Vater, verpfändetes 
Wort gewahrt. Dank Euch dafür, Kameraden! 5 

Kameraden! Neue große Verſtärkungen ſind von allen 
Seiten auf dem Marſche, bald werden ſie hier ſein; ſtemmt, 
wie bisher, Eure männliche Bruſt gegen die tödtlichen Geſchoſſe 
unſerer Feinde und fierbet, wie bisher Tauſende unſerer Ka⸗ 
meraden, eher mit den Waffen in der Hand im ehrlichen 
Kampfe, Mann an Mann, Bruſt an Bruſt, als Euer Gelübde, 
dem Kaifer und Vaterlande unſer Sebaſtopol zu erhalten, zu 
brechen. . 

N See! Der Feind iſt geſchlagen, mit unermeßlichem 
Verluſte zurückgeſchlagen. Geſtattet Eurem Führer zu wieder⸗ 
holten Malen im Namen des Kaiſers, unſeres erhabenen Mon⸗ 
archen, im Namen des Vaterlandes, unferes heiligen, recht⸗ 
gläubigen Rußlands, Euch ſeinen Dank abzuſtatten. Die Zeit 
it nahe, wo der Uebermuth der Feinde gebrochen, ſeine, Heere 


mit Gott für Kaiſer und Vaterland! 

Dieſer Befehl iſt in allen Kompagnien und Eskadrons den 
betreffenden Truppenkörpern wörtlich vorzuleſen. 

Fürſt Gortſchakoff.“ 


Von der Oſtſee meldet eine am 16. (28.) Juni in Pe⸗ 
tersburg erſchienene Bekanntmachung des Militair⸗General⸗ 
Gouverneurs: „Im Laufe des 15. (27.) blieb die feindliche 
Flotte in ihrem früheren Standorte, und gingen außer häufigem 
Ab- und Zufahren einzelner Schiffe keine Veränderungen in 
ihrer Stellung vor.“ Ferner berichtet der „Ruſſ. Invalide“ 
von „zwei erfolgloſen Verſuchen“, welche im Laufe des Zelt⸗ 
raums vom 10. (22.) bis 15. (27.) Juni die Schiffe der feind⸗ 
lichen Flotte gegen die St. Petersburg zunächſt gelegenen 
Punkte des ſüdlichen finnländiſchen Ufers unternommen haben. 
Die Details dieſes Berichtes ſind ohne alles Intereſſe. Die 
Ruſſen ſind übrigens fortwährend befliſſen, die Befeſtigungen von 
Kronſtadt zu verſtärken. So iſt in den letzten Tagen neuer⸗ 
dings ein Zweidecker aufgetafelt worden. Die Zahl der Dampf⸗ 


kanonenboote iſt von 15 auf 21 gebracht worden; zu den abge- Hrn v. ini d, bei 0 
takelten quer vor der Drelfadenbank liegenden Linienſchiffen hat Nik, F ee Ae „hei de .Senorebenpen ‚eier des 


ſich ein neuer Zweidecker geſellt und die Küſtenbatterien ſind 
vervollſtändigt worden. So wie die Kanonenboote der Allirten 
ſich nähern, ſieht man, wie Kanoniere vom Lande nach den 
Schiffen, die den Hafeneingang vertheidigen, übergeſchifft werden. 
. a SE HUT 0 Wolsiib EHE 


Berlin, vom 7. Juli. ERS 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt: dem 
Appellatlonsgerichts-Rath Wellenberg zu Magdeburg den 
Charakter als Geheimer Juſtizrath; dem Kreis⸗Phyſikus Dr. 
Brach zu Lennep den Charakter als Sanitäts⸗RNath; ſo wie 
dem Berg⸗Amts⸗Juſtitiarius Fieinus zu Tarnowitz den Cha⸗ 
rakter als Sanitäts⸗Rath; ferner den Rechtsanwalten und Nota- 
ren Dürre zu Magdeburg und Schmidt zu Seehauſen in 
der Altmark den Charakter als Juſtiztath, dem Departements⸗ 
Kaſſen⸗ und Rechnungs⸗Reviſor Baron zu Magdeburg und 
dem Kreisgerichts-Salarienkaſſen „Nendanten Heupcke zu 
Wanzleben den Charakter als Rechnungs-Rath, dem Stadt⸗ 
und Kreisgerichts-Kanzlei-Direktor Simson zu Magdeburg, 
dem Kreisgerichts-Kanzlet-Direktor Döring zu Calbe a. S. 
und dem Kreisgerichts-Sekretair Raeck zu Groß⸗Salze den 
Charakter als Kanzlei-Rath zu verleihen. 

— ——— — — — 


Deutſ clan d. rs 


Berlin, 6. Juli, Der St.⸗Anz. meldet aus Potsdam: 
Se. Majeſtät der König nahmen geftern in Sangfouci die 
gewöhnlichen Vorträge entgegen und arbeiteten mit dem Herrn 
Miniſter-⸗Präſidenten. 

Der „deutſchen Volkshalle“ geht „aus Norddeutſchland“ 
folgende Analpſe einer neuen, vom 28. Juni datirten ö ſter⸗ 
reichiſchen Cirkular⸗Depeſche zu: 

„Mit der Mittheilung beginnend, daß die Wiener Konie- 
renzen eine Einigung der Dezember-Alliirten rückſichtlich des 
dritten Garantiepunktes nicht herbeigeführt haben, und daß 
demnach für Oeſterreich der Grund einer aktiven Betheiligung 
an dem von den Weſtmächten begonnenen Kriege für jetzt weg⸗ 
jalle, erkennt Graf Buol die dennoch für. Oeſterreich noch 
mmer fortbeſtehende Verpflichtung an, für eine Durchſetzung 
der vier Garantie punkte in ihrer Geſammtheit einzuſtehen und 
die zum Schutze des türkiſchen Territoriums eingenommene 
Stellung auch ferner zu behaupten, weshalb auch eine Redu⸗ 
zirung der öſterreichiſchen Streitkräfte in den Donauländern durch⸗ 
aus nicht ſtattfinde; die anderweitige Reduzirung aber nur in einer 
Weiſe vorgenommen werde, welche eine von den Ereigniffen 
gebotene Kompletirung in kürzeſter Friſt wieder möglich mache. 
Dieſe Auffaſſung entſpreche nicht allein den mit den Weſtmäch⸗ 
ten und der Türkei abgeſchloſſenen Verträgen, ſondern auch 
den Vereinbarungen mit dem deutſchen Bunde. Weil Oeſter⸗ 
reich dabei beharren müſſe, daß der Letztere ſich die A Garantie⸗ 
punkte in ihrer Geſammtheit ebenfalls traklatmäßig angeeignet 
habe, fo werde Freiherr v. Prokeſch gleich nach der Rückkehr 
auf feinen Poſten nach Frankfurt der VBundesverſammlung eine 
die ganze Sachlage umfaſſende Mittheilung machen und damit 
den Antrag verbinden, die „Krlegsbereitſchaft“ der Bundes- 
Kontingente einſtweilen noch unverändert beizubehalten; wes⸗ 
wegen ſchließlich die Bundes» Regierungen erſucht werden, ihre 
Vertreter am Bundestage in dieſer Beziehung zeitig inſtruiten 
zu wollen. Es iſt noch zu bemerken, daß in dieſer Depeſche 
auch einer vorläufigen Verſtändigung mit dem preußiſchen Ka⸗ 
binet gedacht wird. Ob aber eine ſolche Verſtändigung ſich 
nur auf die Stellung des obigen Antrags, oder auch auf eine 
Billigung feines materiellen Inhalts bezieht, darüber ift leider 
keine genügende Auskunft zu erlangen geweſen. 

Die „N. Pr. Z.“ erfahrt „von zuverläſſiger Seite” aus 
Dresden, daß das ſächſiſche Kabinet ſich bereits gegen die 
von Oeſterreich am Bundestage zu ſtellenden Anträge geäußert 
hat. Die Anträge waren auch dort zur vorläufigen Rückäuße⸗ 
rung vorgelegt worden. 

Wie das „C. B.“ ſchreibt, iſt bis jetzt von dem Staats⸗ 
miniſterium ein Beſchluß über die Wahlen zu dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe für die nächſte Legislaturperiode noch 
nicht gefaßt, und dürſten dieſelben jedenfalls nicht vor dem 
September ſtattfinden.“ 1 

Berlin zählt nach den neueſten Ermittelungen 8 größere 
Maſchinen⸗Anſtalten mit Eiſengießereien und 18 andere ohne 
ſolche; indeſſen iſt die Anlage neuer Gießereien im Werke, und 
auch die Königliche Eiſengießerei iſt in ihrem bedeutenden Um⸗ 
fange fortwährend in Thäligkeit. Im Jahre 1840 waren für 
den Maſchinenbau etwa 3000 Arbeiter beſchäftigt, jetzt kann 
man deren mindeſtens 4500 rechnen. Hlernach ſchätzt man die 
Anzahl derer, die ihren Erwerb und Exiſtenz durch dieſe An⸗ 
bc finden, nicht zu hoch, wenn man ſie auf 18 — 20,000 
angiebt. N 

Das Unglück, welches die Stadt Bruſſa betraf, wurde 
die Veranlaſſung zu einem Aufruf, welchen der königl. Geſandte 
bei der Pforte, Herr v. Wyldenbruch, an die Deutſchen in Kon⸗ 
ſtantinopel gerichtet hat, um dieſelben zu Unterſtützungen für die 
unglücklichen Bewohner der vernichteten Stadt aufzufordern. 


— 


Dieſer Aufruf iſt nicht ohne erfreulichen Erfolg geblieben. Der 
Ertrag der angeſtellten Sammlung erreichte 500 Thlr., eine 
Summe, welche, mit Rückſicht auf die ungünſtigen Zeitumſtände 
und namentlich auf die in Konſtantinopel faſt bis zu uner⸗ 
ſchwinglicher Höhe geſteigerte Theuerung der Lebensmittel, recht 
anſehnlich zu nennen iſt. a a 
Braunſchweig, 1. Juli. Es hat ſich bier das Ge⸗ 
rücht verbreitet, daß nach dem Erfolge, welchen die Beſtre⸗ 
bungen der hannoverſchen Ritterſchaft zur Wiedererlangung ihrer 
korporativen Vertretung in der Landesverſammlung bei dem 
Bundestag gehabt haben, auch die braunſchweigiſche Ritterſchaft 
zu gleichem Zwecke die nöthigen Schritte thun wolle. Wirklich 
ſollen, wie der „Fr. Poſiz.“ geſchrieben wird, einige Mitglieder 
des mehrgedachten Standes in Vorſchlag gebracht haben, die 
betreffenden Anträge der Ritterſchaft bei dem Bundestage zu 
überreichen; allein fie haben, wie man erzählt, eine Majprität 
für ihren Vorſchlag nicht vereinigen konnen, wenngleich die 
Mehrzahl der Ritter den Verluſt der früheren Vorrechte des 
Standes noch ſehr bedauert und in Rückſicht darauf, daß dieſe 
Schmälerung ſeiner Befugniſſe unter dem Miniſterium des 


25jährigen Wirkens dieſes Staatsminſſters in feinem jetzigen 
Amte, insbeſondere bei der Zahlung von Geldbeiträgen zu 
dem beabſichtigten Ehrengeſchenke für den Jubilar, ſich nicht 


betheiligen will. 
Deſterreich. 


Wien, 4. Juli. Der geweſene ruſſiſche Bevollmächtigte 
bei der hieſigen Konferenz, Herr v. Titoff, hat uns heute ver⸗ 
laſſen, um ſich auf ſeinen Poſten in Stuttgart zu begeben. 
Unſer Miniſter des Auswärtigen, Graf Buol, gab dem Schei⸗ 
denden zu Ehren noch ein Abſchieds⸗Diner. — Der Fürſt von 
Metternich iſt geſtern auf ſeine Güter in Böhmen abgereiſt, 
wo er bis zum September verweilen wird. Neuere Briefe 
aus Jaſſyp vervollſtändigen den thatſächlichen Verhalt bei dem 
unglücklichen Duell zwiſchen dem Großbojaren Batſch und dem 
Major Grafen Star dahin, daß letzterer den erſten Schuß 
wirklich in die Luft ſeuerte; der Bojar aber, welcher den Kampf 
fortgefegt wiſſen wollte, ſchoß fein Piſtol auf den Gegner ab, 
obne ihn zu treffen. Hierauf waren die Sekundanken ver⸗ 
mittelnd eingeſchritten, allein vergebens; Herr Batſch rief: Ei⸗ 
ner von uns muß bleiben! worauf der Major ſeinerſeits ſchoß 
und ihn todt niederſtreckte. Der Gefallene war der Schwieger⸗ 
ſohn des regierenden Fürſt Ghika und Polizei⸗Miniſter. 

Niederlande. 

Haag, 30. Juni. Der preußiſche General v. Schlich⸗ 
ten iſt hier eingetroffen, um dem Könige fein Ernennungspas 
tent als Oberſt des preußiſchen 11. Huſaren⸗Regiments zu 
überbringen. Morgen wird ſich General von Heerds, Adjutant 
des Königs, mit einer Miſſion nach Berlin begeben. 


Schweiz. 
Bern, 2. Juli. Heute wurde die Bundes verſammlung 
eröffnet. Den Nationalrath begrüßte ihr Präſident, Herr Dre. 


K. Pfpffer, in einer kurzen würdigen Anrede, in welcher er mit 
großer Wärme der verſtorbenen Bundesräthe Druey und Mun⸗ 


zinger gedachte und die Früchte nachwies, welche die neue 


Bundesverfaſſung der Schweiz gebracht habe. Hierauf wurde 
im erſten Serutinium Herr Dr. Eſcher von Zürich zum Prä⸗ 
ſidenten und Herr Blöſch von Bern zum Vicepräſidenten ge⸗ 
wählt. Mit der Wahl des Führers der Berniſchen Konſerva⸗ 
tiven zum Vicepräſidenten iſt der alle Parteihader aus ver 
Verſammlung gewichen; mit ihr hat man den erſten Schritt 
zur wirklichen Berföhnung der Parteien gethan. Der Stände⸗ 
rath wählte Herrn Staatsrath Fornerod aus Lauſanne zum 
Präſidenten und Herrn Schwarz aus Aarau zum Vicepräſi⸗ 


denten. 
Frankreich. 


Paris, 3. Jull. Der heutige „Moniteur“ bringt an 
der Spitze ſeines nichtamtlichen Theils einen Aufſatz, den man 
als Ergänzung der Thronrede betrachten darf. Derſelbe lautet: 

Der Kaiſer hat die Kammern in außerordentlicher Sitzung zuſam⸗ 
menberufen, um einen neuen Aufruf an ihre ſchon erprobte Vakerlands⸗ 
liebe zu erlaſſen. Die zu Wien eröffneten Unterhandlungen ſind zu Ende 
N ohne anderes Ergebniß, als daß ſie nochmals den N 
chen Widerſtand Rußlands gegen eden ernſtgemeinten Vergleichs⸗Ent⸗ 
wurf ans Licht fiellten, und neue Anſtrengungen find nöthig, um das 
Kabinet von St. Petersburg zu einem folden Frieden zu beſtimmen, 
wie unſere Eyre und die Intereſſen Europa's es erheiſchen. Wenn die 
letzten Unterhandlungen fruchtlos geblieben ſind, ſo hat die Regierung 
des Kaiſers wenigſtens das Bewußtſein, alles, was in ihrer Macht ſtand, 
gethan zu haben, um fie fruchtbar zu machen. Als das Wiener Kabinet, 
nach der Unterzeichnung des Vertrages vom 2. Dezember, ſie von den 
Schritten des Fürſten Gortſchakoff, um Beſprechungen bezüglich des Frie 
dens anzuknüpfen, unterrichtete, hatte ſie Urſache, eine ſo plötzliche Aende⸗ 
rung in der Haltung Rußlands nicht ohne Mißtrauen aufzunehmen. Sir 
konnte in der That nicht vergeſſen haben, daß es einige Monate früßer 
die feiner Beipflichtung durch Oeſterreich ſelbſt vorgelegten vier Garan⸗ 
tien hochfahrend, als tief verletzend für feine Würde, zurückgewieſen 
hatte. Dennoch willigte, aus Rückſicht für den Wiener Hof, mit dem 
fie ein in ihren Augen hohen Werth habendes Bündniß abgeſchloſſen 
batte, die Regierung des Kaiſers in dieſe Beſprechungen ein. 

Kaum, es iſt wahr, hatten die verbündeten Botſchafter aus dem 
Munde des Fürſten Gortſchakoff die Zuſtimmung Rußlands zu den vier 
Punkten empfangen, als das St. Petersburger Kabinet eine Verſion der⸗ 
ſelben veröffentlichen ließ, welche deren Bedeutung erheblich beſchränkte, 
und welche hinlänglich die geringe Aufrichtigkeit bekundete, die es in die 
Unterhandlungen mitzubringen gedachte. Dennoch glaubte, ſich gegen 
Oeſterreich als verpflichtet betrachtend und ſich darauf beſchränkend, ge⸗ 
meinſam mit ihren Verbündeten ihre Maßregeln zu treffen, damit der 
Sinn der Zuſtimmung des Fürſten Gortſchakoff von Neuem in der erſten 
Konferenz⸗Verſammlung feſtgeſtellt werde, die Regierung des Kalſers 
weiter gehen zu müſſen; die Unterhandlungen wurden eröffnet. In die⸗ 
ſem Augenblicke war die Lage ſehr einfach. Wir waren mit Oeſterreich 
durch einen Vertrag verbunden, welcher die gemeinſchaftliche Verwirk⸗ 
lichung der vier Garantien zum Zweck hattez und ein am 28. Dezem⸗ 
ber unterzeichnetes Protokoll hatte dieſen vier Hauptpunkten eine Aue⸗ 
legung gegeben, die ebenſo wenig den drei Mächten als Rußland ſelbſt 
verfiattete, deren Bedeutung abzuändern oder deren Umfang zu verken⸗ 
nen. Wenn am Tage des 1. Januar 1855 Rußland den 4 Punkten 
nicht beigepflichtet batte, ſo mußte, kraft Artikel 5 des Vertrages vom 
2. Dezember, das Wiener Kabinet Maßregeln ergreifen, um ihm deren 
Annahme durch die Gewalt der Waffen aufzuerlegen. Nur war, in 
Folge der Zuſtimmung, die wir bei Eröffnung der Unterhandlungen ge⸗ 
geben hatten, der Verfall der Verpflichtungen Oeſterreichs bis zum Aus“ 
gange der Konferenzen vertagt worden. N 121 ’ 

Die Regierung des Kaiſers G15 wie man weiß, 188 1 
tigkeit auf den dritten Punkt. Sie glaubte nicht, daß die Abschaffung 
I 


|; 


des ruſſiſchen Protektorats in den Fürſtenthümern, die Freiheit der Schiff⸗ 
fahrt auf der Donau und die Unabhängigkeit des Sultans in ſeinen 
Beziehungen mit ſeinen Unterthanen von der griechiſchen Kirchengemein⸗ 
ſchaft geſichert feien, fo lange der Kaifer von Rußland im ſchwarzen 
Meere genügende Streitkräfte behielte, um ſchon am Tage nach Unter 
zeichnung des Friedens, die verlorenen Stellungen wieder zu erobern. 
Diefe Ueberzeugung wurde durch die drei verbündeten Mächte geteilt. 
Auch batten ſie im Protokoll vom 28. Dezember erklärt, daß die dritte 
Garantie nicht blos die Einführung der Pforte in das europäiſche Recht, 
Bert lte das Aufhören des ruſſiſchen Uebergewichtes im ſchwarzen 
mplicire. 

Zwei Syſteme find durch die Kabinette von Paris und London ver⸗ 
legt worden, um den Zweck des dritten Punktes zu erfüllen: ein Sp⸗ 
ſtem der Neutralmachung, den Euxinus jeder militairiſchen Flagge ver⸗ 
ſchließend, welcher Nationalität fie auch angehöre, und auf ſolche Weife 
jede Kriegsausſicht in dieſen fortan einzig dem friedlichen Kampfe der 
Handels-Intereſſen geöffneten Breiten beſeitigend; und ein Spſtem der 
Beſchränkung, welches Rußland geftattete, wieder im ſchwarzen Meere 
zu erſcheinen und dort eine Zahl von Schiffen, die genügte, um feine 
Würde und ſein Gebiet reſpektirt zu machen, zu unterhalten, ohne daß 
die Ueberwachung, welche wir dort auszuüben als Recht beanspruchten, 
einen angreifenden oder drohenden Charakter haben ſollte. Die ruſſiſchen 
Bevollmächtigten haben jede Erörterung über das erſte Spſtem abge⸗ 
lehnt, und fie haben hartnäckig verweigert, den Grundſatz des zweiten 
zuzulaſſen. Sie haben ihrerfeits zwei Vorſchläge gemachk. Derjenige, 
welcher ſich am wenigſten von den unfrigen entfernte, bezweckte nach den 
eigenen Ausdrücken des Graſen Buol keineswegs, in dauernder Weiſe 
und im gewöhnlichen Zuſtande der Dinge das See⸗Uebergewicht Ruß⸗ 
lande im Oriente aufhören zu machen. i 

Die Verwerfung jedes Grundſatzes der Beſchränkung durch die rufe 
ſiſchen Bevollmächtigten entband uns mit vollem Rechte des von uns 
Oeſterreich gegebenen Verſprechens, auf Grundlage der vier Punkte zu 
unterhandeln, und wir waren ſchon damals ermächtigt, den Schluß der 

onferenzen, unter Aktnahme der Fälligwerdung des Vertrages vom 2. 
Dezember, zu verlangen. Das Wiener Kabinet kam jedoch auf den Ge⸗ 
danken, eine Kombination vorzubringen, welche jene von Paris und Lon⸗ 
don gewiſſenhaft zu prüfen geneigt waren, bevor fie aus den Konferen⸗ 
zen zurückträten. Dieſe Kombination beſtand in einem Syſtem des Ge⸗ 
gengewichts. Man ſtellte als Grundſatz die Anweſenheit von 2 Schiffen 
jeder der drei verbündeten Mächte als im ſchwarzen Meere auf Station 
liegend. Von dem Augenblicke an, wo Rußland ſeinen gegenwärtig in 
dieſem Meere ſchwimmenden Effektivſtand geſteigert baben würde, hätten 
die drei Mächte jede eine der Hälfte des ruſſiſchen Effektivſtandes gleiche 
Anzahl von Schiffen in daſſelbe einlaufen laſſen können. Endlich hätte, 
wenn der Charakter dieſer Vergrößerungen als angreifend erkannt wor⸗ 
fun wäre, der Sultan die Befugniß * die Meerengen der Ge⸗ 
ammtheit der verbündeten Flaggen zu öffnen. . : 

Das Wiener Kabinet — rn die Unzulänglichkeit dieſer Kombina- 
tion ſo ſehr an, daß es ſich erbot, mit Frankreich und England einen 
Vertrag zu unterzeichnen, kraft deſſen die Parteien als angreifend die 
Vermehrung der ruſſiſchen Streitkräfte an dem Tage anerkannt hätten, 
wo fie den Effektlvbeſtand von 18583 erreicht haben würden. Auf dieſe 
Weiſe konnte, bis auf ein Schiff, Rußland ohne irgend wirkliche Gefahr 
feine. Marine wieder auf den drohenden Fuß jegen, auf dem fie vor dem 
Kriege war. Man verlangte von ihm keinerlei direkte und beſtimmte 
Verpflichtung und man ſetzte an die Stelle der Idee ihm aufzuerlegender 
——— Idee von um i ber Folge Beide die drei Mächte 
unter eingegangen wären, um in der Folge eine 
welcher ne man entſagte. Opne allen Zweifel hätte die öffent⸗ 
liche Meinung in dieſer Art des Vergleichs blos ein zur Umgehung von 
Schwierigkeiten, denen man gerade entgegenzutreten Bedenken trug, ale 
gewandtes Mittel und ein ſicheres Zeichen der Ohnmacht der verbün⸗ 
deten Mächte erblickt, die Frage dem Geiſte der dritten Garantie gemäß 
u löſen. > N 
4 Das Wiener Kabinet bat ſeitdem der Regierung des Kaiſers und 
jener Ihrer britiſchen Majeſtät einen auf die Beſchränkung begründeten 
und in dieſer Beziehung uns zu befriedigen geeigneten Vorſchlag über⸗ 
geben, der aber andererſeits in fo weit unvollſtändig war, als er nicht 
den Charakter 5 3 hatte, 5 oa u Ale kg 

25 . n keinem Nutzen fein, einen Entwurf zu erörtern, von dem 
N baus wußten, daß Ruland den Grunbſatz entſchieden ver⸗ 
5 und bezuglich deſſen Oeſterreich nicht verſprach, ihn im Nothfalle 
urch die Waffen aufrecht zu halten. 

Kriecd k, Unterhandlungen ſind demnach geſchloſſen worden, und dem 

triege liegt es ob, die Fragen zu entſcheiden, die in der Schwebe blei⸗ 
ü Es haben indeſſen die Unterbandlungen, indem fie mit äußerſter 

"genfälligteit beweiſen, daß Rußland fein einziges der Mittel genep- 
migt, die ſein Uebergewicht im Euxinus aufhören zu machen und die 

ritte Garantie zu verwirklichen geeignet find, zu gleicher Zeit das Er⸗ 
gebniß gehabt, daß ſie den Verpflichtungen Oeſterreichs gegen Frankreich 
und England ihre volle Stärke geben. Ueberzeugt, im Einvernehmen 
mit der engliſchen Regierung alles gethan zu haben, was von ihr ab- 
hing, um den Abſchluß des Friedens zu erleichtern, hat die Regierung 
des Kaiſers in der bis zu dieſem Tage von ipr befolgten Politik nichts 
zu ändern. Der Zweck der beiden Regierungen iſt feit dem Beginn des 
Krieges durch den ihr Bündniß weihenden Vertrag bezeichnet. Frank⸗ 
reich und 1 5 haben kein anderes Intereſſe im Auge, als die Her- 
ſtellung des Gleichgewichts auf Grundlagen, die genügend dauerhaft 
ſind, um vor einem Ehrgeize geſchirmt zu ſein, der ſeit ſo vielen Jahren 
periodiſch für Europa ein Gegenſtand von Unruhe und Beſorgniſſen ge- 
weſen iſt. Die Regierung des Kaiſers wird fortfahren, die ihr von der 
Vorſebung übertragene Aufgabe mit der Mäßigung zu verfolgen, deren 
Stempel alle ihre Handlungen in dieſer ſch on langen Kriſis tragen. Be⸗ 
waffnet für die Vertheidigung einer Sache, die, wie fie alle Sympa⸗ 
thieen vereinigt, auch alle Fahnen vereinigen ſollte, wird fie nichts ver⸗ 
fäumen, um die ſchon abgeſchloſſenen Bündniſſe fruchtbar zu machen und 
um deren neue abzuſchließen; folte fie mit England allein das Haupt- 
ewicht der Laſt bis zur Entſcheidung des Kampfes zu tragen haben, fo 
etzt ſie volles Vertrauen in den Kriegsmuth der beiden Armeen, in den 
Buͤrgermuth der beiden Nationen. Es wird ihr gelingen, daran darf 
man nicht zweifeln, den durch die Verhandlungen ſchwebend gelaſſenen 
Fragen eine der National-Epre, den Intereſſen und den Wunſchen Eur 
ropa's entſprechende Löſung zu geben. 


Paris, 4. Juli. Der Kaiſer präſtdirte beute Morgens 
in den Tulerieen einem Miniſterrathe. Um 2 Uhr fuhr er 
nach dem Fort Vincennes, um dort eine neue Kanone zu 
probiren und begab ſich um 5 Uhr wieder nach Villeneuve 
1'Etang, wo er noch immer reſidirt. 

Nach einem Liller Blatte hat die Geſellſchaft der Nordbahn 
die Eröffnung der Plaiſirzüge nach Paris auf den 7. Juli feſt⸗ 
geſetzt. — Das Lager von St. Omer ſoll angeblich um 5000 
bis 6000 Mann verſtärkt und deshalb eine Anzahl neuer Ba⸗ 
kacken errichtet werden. f * 

Herr von Hübner hatte heute eine Konferenz mit dem 
niiter des Innern, Grafen von Walewekt, um Aufſchlüſſe 
über die Worte zu erhalten, welche der Kaiſer in feiner vors 
geſtern gehaltenen Rede ſagte. — Sie werden aus dem Berichte 
des Generals Peliſſier (vergl. denſelben vorne) erſehen haben, 
daß derſelbe wiederum nur von den Verwundeten ſpricht, die 
nach den Ambulancen gebracht worden find. Einem Schreiben 
eines Regiments-Arztes entnehme ich aber, daß derſelbe 150 
Verwundete feines Regimentes unter Zelten behandelt, da 
iu den Ambulcen kein Platz mehr iſt. Die Zahl an derer, 
die bei der Affaire vom 18. kampfunfähig geworden find, muß 
deshalb bei Weitem größer fein, als General Peliſſier angiebt. 

ing (Köln. Ztg.) 
Italien. 


Nom, 27. Juni. Aus Neapel kamen vorgeſtern Abend 


Gefahr zu pariren, 


ſpät der Herzog und die Herzogin von Brabant und . geflern 


ben von der Revolution in der Politik unſeres Staats (Ohio) 
geſprochen, welche durch die Know⸗Nothings bewirkt worden. 
Bekanntlich läuft das Programm dieſer Partei unter dem Vor⸗ 
wande des Anti⸗Papismus auf eine Paria⸗Erklärung gegen 


Abend auch der König Don Pedro J. von Portugal aus Genua 
über Civitavecchia hier an, um morgen und übermorgen bei 
der Feier des Peter⸗Paulſeſtes gegenwärtig zu ſein. Der ganze 
päpſtliche Hofſtaat iſt in Bewegung, den beiden jungen Fürſten 
allerwegs mit Verbindlichkeiten zu begegnen, und der Papſt 
ſelber geht überall mit ſeinem Beiſpiele voran. Man hält es 
in Rom gern mit der aufgehenden Sonne. Für den König 
von Portugal hat der Papſt ſeine eigene jetzt leerſtehende Woh⸗ 
nung in dem Palaſt des Duirinald einrichten laſſen; doch 
mochte derſelbe aus ſeltener Beſcheidenheit darüber nicht vers 
fügen: er ſei nicht würdig, die Gemächer des Statthalters 
Chriſti wie die eignen zu bewohnen. Er iſt deshalb in der dem 
Herzog Don Marino Torlonia gehörigen Locanda di Londra 
mit ſeinem ſehr zahlreichen Gefolge abgeſtiegen. (V. Z.) 


Amerika. 


Aus Cincinnati, 11. Juni, enthält die V. Z. nach⸗ 
ſtehende Priv.-Mitth.: Ich habe bereits in früheren Schrei⸗ 


alle Fremden hinaus, die ſie von jedem bürgerlichen und poli⸗ 
tiſchen Amte ausſchließen, und ihnen erſt nach einundzwanzig⸗ 
jährigem (ſtatt, wie jetzt, nach fünfjährigem) Aufenthalt im 
Lande das Wahlrecht einräumen will. Vorigen Herbſt war es 
ihr gelungen, die Demokratie aus dem Felde zu ſchlagen, aber 
ihr Triumph iſt von kurzer Dauer geweſen, und allem Ans 
ſchein nach, iſt ihr Stern bereits im Erbleichen. Die Know⸗ 
Nothings find das Ergebniß einer Fuſion zwiſchen den ver⸗ 
ſprengten Bruchtheilen mehrerer alten Parteien: der Native 
Americans, die vor etwa 20 Jahren auftauchten, aber bald 
Fiasko machten, der durch die Wahl des Generals Pierce von 
Grund aus zerrütteten Whigs und eines großen Theils der 
Freibodenmänner, mit den Mäßigkeitstollen und Orangiſten 
(proteſtantiſche Irländer) und anderen durch das No Popery- 
Geſchrei angelockten Ausländern. Bei den in dieſem Früh⸗ 
jahr ftattgefundenen Wahlen trugen fie zwar in mehreren Dir 
ſtriften den Sieg davon, es zeigte ſich indeſſen deutlich, daß 
ihre Unduldſamkeit ihre ausländiſchen Anhänger eniſremdet, 
und ihre laren Grundſätze in Betreff der Sklavereifrage den 
größten Theil der Freibodenmänner abwendig gemacht hatten. 
Ueber die Emeuten, welche hier in Cincinnati zum Ausbruch 
kamen, haben deutſche Blätter ohne Zweifel berichtet; doch wer⸗ 
den vielleicht einige Details nicht ohne Intereſſe geleſen wer⸗ 


den. Wer in unſerer Stadt geweſen iſt, wird ſich des Miami⸗ 
Kanals erinnern, welcher Eineinnati mitten durchſchneidet. Der 


Stadttheil im Norden des Kanals iſt meiſt von Deutſchen 
bewohnt, und wird gewöhnlich „jenſeits des Rheins“ genannt. 
Am Wahltage, als die Know⸗Nothings oder Capennes (wie 
man fie wegen ihrer Proſtriptions⸗Gelüſte betitelt) fanden, daß 
die Deutſchen und Irländer einmüthig für den demokratiſchen 
Kandidaten ſtimmten, bewaffneten fie. ſich, marſchirten über den 
Rhein, trieben die Deutſchen von den Polls, tödteten oder vers 
wundeten mehrere Perſonen und verbrannten endlich die Bals 
lotfaften von zwei deutſchen Bezirken, wodurch ſie die Beweiſe 
für die demokratiſche Majorität zu vernichten hofften. Hierauf 
zogen ſie mit der nämlichen Abſicht nach einem anderen deut⸗ 
ſchen Bezirk; allein in der Zwiſchenzeit hatten ſich die Deuts 
ſchen ebenfalls bewaffnet, ibre Mililair⸗Kompagnieen zuſam⸗ 
mengerufen, eine Kanone vorgefahren und die Straßen vers 
barrikadirt. Die Armee der Know⸗Nothings rückte vor, um 
eine dieſer Barrikaden zu ſtürmen, wurde aber von den Deuts 
ſchen mit einer Kugelſave empfangen. Mehrere blieben auf 
der Stelle todt, viele wurden verwundet und die Uebrigen, er⸗ 
ſtaunt über dieſen unerwarteten Widerſtand von Seien der 
verachteten Dutch, retirirten eiligſt nach ihrem Hauptquartier 
im Süden des Rheins. Im Laufe der Nacht und des folgen⸗ 
den Tages verſuchten ſie wiederholte Angriffe auf die Barrikade, 
wurden aber ſtets ſo herzhaft empfangen, daß ſie mit dem 
Rufe, „die deutſchen Pofitionen wären ſo uneinnehmbar wie 
Sebaſtopol!“ die Flucht ergriffen. Um den Frieden wieder⸗ 
berzujtellen, mußte der Gouverneur einige Truppendelaſche⸗ 
ments aus Columbus nach Cincinnati beordern, und nach 
einigen Tagen war Alles wieder ruhig; aber trotz der Zer— 
ſtörung der Stimmzettel wurde die Wahl der demokratiſchen 
Kandidaten beſtätigt. Die Know⸗Nothings hatten ſich ganz 
und gar verrechnet; während ſie den raufſüchtigen Irländern 
gegenüber ſich äußerſt vorſichtig verhiellen, glaubten fie den 
ſtillen, an Selbſthülfe nicht gewöhnten Deutſchen Alles bieten 
zu können und ließen es ſich nicht träumen, daß dieſe ihre 
Rechte mit gewaffneter Hand vertheidigen würden. — Nach 
den letzten Berichten aus Virginien hat die Demokratie auch 
dort die Know⸗Nothings aufs Haupt geſchlagen, und höchſt 
wahrſcheinlich wird dieſe gefährliche Partei eben ſo ſchnell von 
der politiſchen Bühne verſchwinden, wie fie auf derſelben “ers 
ſchienen iſt. Ihre Macht liegt beſonders in dem geheimnißvollen 
Nimbus, der ſie umgiebt, und in ihrer Organiſalion, welche die 
ſchlimmſten Züge des Jakobiner⸗Clubs und des Jeſullen⸗Ordens 
in ſich vereinigt. Das No-Popery-Geſchrei und die unerträg⸗ 
liche Anmaßung der katholiſchen Prieſter haben ihr viele eifrige 
Proteſtanten zugeführt, die von einem papiſtiſchen Komplot träu⸗ 
men, aber der Natipismus kann unmöglich in einem Lande ges 
deihen, wo die einzigen „Eingebornen“ im wahren Sinne des 
Wortes die unglücklichen Indianer find, die vor den weißen Eins 
dringlingen immer mehr zurückweichen müſſen, und bald bis auf 
die letzte Spur vertilgt ſein werden. 

— ————— 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 7. Jull. Der „Geiſer“, deſſen Eintreffen geſtern Mit⸗ 
tag um 11 Uhr erwartet wurde, kam erſt um eine Stunde verſpätet, nach 
12 Uhr hier an. Er iſt unterhalb Kratzwiek mit dem Schooner „Otto“ 
in Kolliſion gerathen und hat denſelben fo zugerichtet, daß er ihn ins 
Schlepptau nehmen und bis Zieske's Werft beraufbugſiren mußte. Der 
Hergang wird uns von Sachverſtändigen folgendermaßen mitgethellt: 
Beide Schiffe begegnen ſich auf einer nur ſchmalen Stelle des Stromes 
etwa 1500 Schrikte jenfeit Kratzwiek, der Dampfer in voller Fahrt ſtrom⸗ 
auf, der Schooner mit nur ſehr mäßigem Winde ſtromab, beide bemuyt, 
ſich, wie üblich, rechts auszuweichen. Erſt ganz nahe herangekommen, 
ließ der Geiſer nun zwar plötzlich die Maſchine ſtopfen, bepielt aber 


trotzdem noch immer ziemliche Fahrt. Der fortgeſetzten Anſtrengung des 
Schooners, möglichſt abzubalten, ungeachtet, gerieth der Klüverbaum des 
Dampfers doch in die Takelage des hinteren Schoonermaſtes und zer⸗ 
ſchmetterte ihn durch einen Stoß der Art, daß der Maſt, in zwei Stücke 
gebrochen, nebſt Raaen und Takelage zugleich auf Deck herabſtürzten. 
Durch dieſe heftige Erſchütterung kam der Schooner vollends quer vor 
den Dampfer, der mit ſeinem ſcharfen Bug ein nicht undedeutendes Loch 
in den Rumpf deſſelben ſtieß. Einen Moment ſchien das Schiff in Ge⸗ 
fahr, zu ſinken, und die Mannſchaft rettete ſich deshalb an Bord des 
Geiſer; bald gewann man aber die Ueberzeugung, daß es noch flott 
erhalten und ins Schlepptau genommen werden konnte. Der Geiſer iſt 
mit einem beſchädigten Klüverbaum davongekommen, der Schaden aber, 
den er am Schooner angerichtet, beläuft ſich auf 4000 Zhlr. Glücklicher 
Weiſe iſt kein Menſchenleden bei dem Unglücksfall zu beklagen, doch hat die 
herabgefallene Rage dem Lootſen, der ſich auf feinem Poſten am Steuer 
des Schooners befand, den Arm zerbroccen. Der Geiſer batte geſtern 
volle Ladung und einen ziemlichen Tiefgang, was ihn bei der Fahrt auf 
dem Strome, in der Nähe eines Schiffes, zu um ſo ern Vorſicht 
hätte beſtimmen müſſen. Beide Schiffe hatten übrigens Lootſen am Bord. 


* Die Maſchine zu dem von Herrn Sepdell nach neuem Syſtem mit 
rückwirkender hpdrauliſcher Kraft gebauten Dampfboot, von dem der 
Rumpf bereits ſeit längerer Zeit hier fertig ſteht, iſt am 2. d. M. von 
Schottland auf hier verladen worden. Dieſelbe hat 30 ferdekraft und 
dürfte binnen 14 Tagen hier eintreffen, ſo daß das Schiff noch in dieſem 
Sommer in Fahrt treten kann. Wie die O. Z. hört, iſt es zur Fahrt 
zwiſchen hier und Schwedt beſtimmt. Vor der Verladung mußten bei 
der engliſchen Regierung 2000 Pfd. St. dafür deponirt werden, daß die 
Maſchine nicht für Rußland beſtimmt ſei. Die deponirte Summe wird 
zurückgegeben, ſobald, und zwar binnen drei Monaten, vom hiefigen eng⸗ 
liſchen Konſul atteſtirt wird, daß die Maſchine hier zur Anwendung ge⸗ 
kommen iſt. 


Durch ein Geſetz vom 9. Mai 1853 iſt bekanntlich der Lootſen⸗ 
zwang, welcher in den Häfen und Binnengewäſſern der Provinzen 
Preußen und Pommern noch beſteht, bedeutend erleichtert worden. Von 
der Stralſunder Regierung in nun für die Häfen von Neuvorpommern 
und Rügen; Stralfund, Greifswald, Wolgaſt und Lauterbach, für welche 
noch eine aus dem Jahre 1764 herrührende Lootſenordnung gilt, ein 
Regulativ erlaſſen worden, wonach eine völlige Befreiung vom Xootfen« 
zwange nur den zur Königl. Marine gehörenden Kriegsfahrzeugen und 
den zum Dienft für die K. Marine herangezogenen Privatfahrzeugen, fo 
lange fie von K. Marineoffizieren geführt werden, zuſteht. Für alle 
— — Schiffe find die gewährten, Erleichterungen nur ſehr beſchränkter 

atur. — 


*Nachſtebende Perſonal⸗Veränderungen find bei der Königl. Gene⸗ 
ral⸗Kommiſſion von Pommern vorgekommen: Der Regierungs- Aſſeſſor 
Mützell iſt von hier zur General-Kommiſſion nach Münſter verſetzt. 
Der Oekonomie⸗Kommiſſions⸗Gebulfe v. Hornemann hieſelbſt iR zum 
Oekonomie-Kommiſſarius ernannt. Die Gutsbeſitzer Kleckebuſch zu 
Gollin, Baron v. Eickſtädt zu Tantow und Hauptmann Hüſenett zu 
Nadrenſe find zu Kreis-Verordneten für den Randower Kreis gewählt 
und beftätigt. 


n Morgen findet eine „Extrafahrt nach Swinemünde“ per Dampf⸗ 
ſchiff „Greif“ flatt. Die Fahrgäſte derſelben dürften noch Gelegenheit 
finden, die Fregatte „Thetis“ in Augenſchein zu nehmen. 


Stadt: Theater. 


Spbigenia in Aulis. Je ſpäter der Abend, deſto ſchöner die Leute, 
und je tiefer in der Saiſon, deſto werthwoller ihre Gaben. Wenn fie 
uns als ihr letztes Geſchenk die erſte des weiblichen Dioskurenpaars der 
Gluckſchen Iphigenien darbot, ſo hat ſie damit einen würdigen Anſchluß 
erreicht, und die Schuld ihres. frivolen Anfangs mit klaſſiſchem Golde 
getilgt. Das iſt in der That Muſik, die in ihrer einfachen Größe unüber⸗ 
troffen daſteht, und die muſikaliſchen Charaktere mit einer Wahr⸗ 
heit individualiſirt und wirkungsvoll einander gegenüberſtellt, wie es 
ſpätere Komponiſten durch einen viel größeren Aufwand von Mitteln 
nicht ermöglichen konnten. Welcher Kontraft zwiſchen Klytämneſtra und 
Spbigenia, zwiſchen Agamemnon und Achill, ein Kontraft, der ſowohl in 
der Melodie, als in der Harmonie und im Rythmus die Charaktere mit 
überzeugender Wahrheit ſondert, welche erhabene Ruhe und zugleich welch' 
mächtiger Schwung in den Chören, deren Formenvollendung noch lange 
Zeit nachwachſenden Generationen von Komponiſten als leuchtendes Vor⸗ 
bild dienen wird; wahrlich, dieſe Iphigenia iſt eine klaſſiſche Oper, klaſſiſch, 
wie die Verſe Homers und wie das ſchönſte Marmorbild des Phidias 
oder Praxiteles. Und klaſſiſch, möchten wir hinzufügen, wie die Klytämneſtra 
der Wagner, mit der dieſe berühmte Darſtellerin ohne Zweifel ihre größte 
Kunſtſchöpfung geleiſtet. Schon der Eindruck, den ihre majeſtätiſche Hal⸗ 
tung hervorbrachte, als ſie von unſern braven Chorhellenen in einem 
Wagen auf die Bühne gezogen wurde, der jedenfalls den Modellen der 
früpeften Kunſtperiode nachgebildet war, trug das Intereſſe faſt aus⸗ 
ſchließlich auf ihre Perſon über, und als ſie, die unwürdige Liſt erken⸗ 
nend, mit der man fie und die todgeweihte Tochter nach Aulis gelockt 
hatte, die finſteren Dämonen ihrer Seele entfeſſelte, und mit einer Ener- 
gie der Leidenſchaft, wie ſie kaum überwältigender ſich äußern kann, den 
Schmerzens- und Racheſchrei des tiefverletzten Mutterherzens nicht mehr 
in Wogen, ſondern in Brandungen von Tönen ausſtrömen ließ, da ſchien 
fie in Wahrheit heroiſcher, als die Atriden und Peliden, und man mochte 
wohl denken, daß die Hauptumlockten Achaier unter Klytämneſtrens Füh⸗ 
rung das heilige Ilium um neun Jahre früher erobert hätten. Es lebt 
etwas in Johanna Wagner, das ſie den Ausdruck des wahrhaft Tragi⸗ 
ſchen faſt bis zur Vollendung bringen läßt und zugleich über ihre Be⸗ 
wegungen und Attitüden den Reiz plaſtiſcher Schoͤnheit gießt. Wie fie 
die griechiſche Gewandung behandelt und ihren Faltenwurf ſtudirt hat, 
iſt es ſelbſt von der Rachel nicht beſſer geſehen worden, und wie fie im 
Gefubl des tiefſten Schmerzes das Gewand über das thränenbleiche 
Antlitz zieht, mag es auf dem berühmten Gemälde des Timanthes 
wahrer und ſchöner nicht an Agamemnon dargeſtellt ſein. Der Erfolg 
dieſer Klptämneſtra war ein ganz ungewöhnlicher und überbot noch an 
tiefer Wirkung den der vorhergegangenen Leiſtungen. 

Herr Weiß, dem die Partie des Agamemnon zugefallen war, über⸗ 
wand ſeine ſchwierige Aufgabe mit vielem Glück und erzielte namentlich 
in dem großen Monologe, wie wir die betreffende Nummer des zweiten 
Akts bezeichnen möchten, durch einen effektvollen Vortrag und ein leben⸗ 
diges, dem Wechſel der Stimmungen eng ſich anſchließendes Spiel einen 
Erfolg, der ibm am Schluß die Ehre des Hervorrufs eintrug. 

Fräulein Petermann konnte natürlich keine Iphigenia darſtellen, 
aber ſie ſang ihre Partie recht gut und brachte namentlich in ihrer großen 
Arie, die mit Beifall aufgenommen wurde, die Schönheit ihrer Stimm⸗ 
mittel zu beſter Geltung. 

Herr Jehle war augenſcheinlich indisponirt, und ſeine Stimme hatte 
viel von dem ſchmetternden Klange verloren, der ihr ſonſt eigenthümlich iſt, 
doch war feine Leiſtung immerbin eine ganz verdienſtliche. Ueberhaupt 
wurde die Oper, aus deren Darſtellern wir noch Herrn Fricke mit 
ehrenvoller Erwähnung hervorheben, mit Ausnahme einiger Unebenbeiten 
im dritten Akte, ſehr anerkennungswerth auch von Seiten des Chors und 


des Orcheſters durchgeführt. R. M. 
— —— — — —-—ᷣ = —=— — — 
Vermiſchtes. 


* In einer Pariſer Privat⸗Korreſp. aus Madrid heißt es in Bezug 
auf eine kurzlich don der Koln. Zig. gemeldete Mordthat in Barcelona: 
„Der Mörder der Baronin Perella, Oberſt Durana, iſt, wie fein Bruder, 
der ebenfalls Militair iſt, als ein wilder und heftiger Charakter bekannt. 
Nicht Eiferſucht, ſondern blos ein abſchläglicher Beſcheid ſcheint ihn zu 
feiner That beitimmt zu haben, bei der er übrigens die Vorſätzlichkeit 
leugnet, obſchon er für ſeine Anweſenbeit zu Barcelona keine Grunde 
angeben kann. Er war karliſtiſcher Agent, eine Art Konful, im Thal 
von Andorra, und von da aus verfügte er ſich ohne weitere Ermächti⸗ 

ung nach Barcelona, augenſcheinlich in der Abſicht, ſeinen Plan auszu⸗ 
uhren. Er iſt vor das oberſte Kriegs⸗Tribunal geſtellt, das ihn gewiß 
zum Tode verurtheilen wird, und die Madrider Zeitung erklärt zum 
Voraus, daß die Regierung dem Urtheile, wie es auch ausfallen möge, 
freien Lauf laſſen wird.“ 


Wieder ein Stück Meltverkehr leſen wir in der Palrle! „Durch 
Lyon, kam in dieſen Tagen eine junge chineſiſche Dame mit ihrem Kinde 
und einem Diener. Die Cbineſin heißt Kung⸗Ika-⸗Fog, ſpricht geläufig 
Franzöſiſch und iſt eine Schauspielerin erfien Ranges. Sie beglebt ſich 
zur Induſtrie⸗Ausſtellung nach Paris.“ 

——— — —— — ß Ew[s 


Stettin, 6. Juli 1855. 


—— nn 


Walzmühlen Aktien „1400 
Stettiner Dampf⸗Schleppſchiff⸗Geſellſch.⸗Aktienn — 
do. Dampffchiff⸗Vereins⸗Aktien 300 


Ben e e e ene. ige 100 — — 
2 Mt. — 5 * 
Bestand 007, % e eee kurz — — —— 
2 Mt. — — — 
Hamburg „ deu 149% 149/ — 
2 Mt. 148 
Amflerdamm kurz 136 — — 
2 Mt. 138%, — — 
Lunden „ eee hen rn e kurz 187 6 18% — 
; 3 Mt. 6 16% — — 
Nanis t „ & Mei „ e DR 787 5 — — 
Harden oe led edlen e N. — — — 
Auguſtd or 0 u nien= = — — 
Freiwillige Staats⸗An leihe 4½ % — — — 
Neue Preuß. Anleihe pr. 1854. 4½% % 1014, — — 
Staats- Schuldſcheine 3½% % — — — 
ommerſche Pfandbriefe 3½ % — — — 
enten briefe 4 % — — — 
Ritt. Pomm. Bank⸗Aktien a 500 Thlr. 
incl. Divid. vom 1. Januar 1855 600 Br aa 
Berlin-Stett. Eiſenb.⸗A. Lt. Au. B. 168 — — 
do. Prisoritäts⸗ 4% % | 102%, 2 — 
Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktlen 3½ % 90 90 — 
Stettiner Stadt⸗ Obligationen. 3½ % — — 93 
do. ee 101% — — 
do. Stromverſicherungs⸗Akt. 180 — — 
reuß. National⸗Verſicher.⸗Aktien. 4 % 116 — — 
tettiner Börſenhaus⸗Obligatlonen — — 100 
do. Schauſpielhaus⸗Obligat. 5 % — 101 
do. Speicher⸗Aktieiean 100 — — 
Vereins⸗Speicher⸗ Aktien 117 — — 
1 Provinzial⸗Zucker⸗Siederei⸗Aktien | 2600 — — 
teue Stettiner Zucker-Siederei⸗Aktien 750 — — 


Produkten ⸗ Berichte. 


Stettin, 6. Juli. Warme Luft, regnig. Wind S. 5 

Weizen unverändert, loco 88.89pfd. gelber 100 Thlr. bez., weißer 
Poln. pr. 90pfd. 102 Thlr. bez., 90pfd. effekt. gelber 103 Thlr. bez. 
Roggen flau, loco abgelauf. Anmeldung 60%, 60 Thlr. bezahlt, 
Sapfd. pr. 84 pfd. 62%, Tylr. bez., 84.86pfd. und 83 / 86pfd. 64 Dhlr. 


Bekanntmachung. 

Es wird in den Tagen vom 20ſten bis einſchließlich 
den Zlſten dieſes Monats — mit Ausſchluß der Sonn⸗ 
tage — und zwar in den Vormittagsſtunden von 8 
bis 12 Uhr, die Zahlung der fälligen, bei unſeren De⸗ 
partementskaſſen nicht abgeforderten, landſchaftlichen 
Pfandbriefszinſen ſiattſinden, welches wir hierdurch zur 
Kenntniß der Erhebungs⸗Berechtigten bringen. 

Stettin, den 2ten Juli 1855 


Königl. Preuß. We General- Landſchafts jeden Dienſtag, jeden Montag | ou 
Direktion. Sante. 11½ Uhr Vormittags. Mittwoch, | 9 Uhr Vormittags. 
Graf v. Eickſtädt⸗Peterswaldt. Sonnabend, Freitag, 2 


Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 
Heilung dureh Magnetismus. 
Handbuch der Magnetotherapie 
vom Grafen Sezapary. 

Aus dem Franzöſiſchen überſetzt vom 


Dr. von Wallenſtedt, 
Badearzt in Heringsdorf. 
240 Seiten. 25 Sgr. 
Erſchien in Berlin bei F. Schneider & Co., und 
findet ſich in Stettin in der 


Muler schen, Buchhandlung, 


rſe. 


— 


Auktionen. 


Auf Verfügung des Königl. Kreisgerichts ſollen am 
10 ten, Juli c., Vormittags 9 Uhr, Neuftadt No. 25 
(im Metzel'ſchen Hauſe), eine rer und eine Regu- 
lator-⸗Uhr, ein Kronleuchter, Kupferſtiche, gute maha⸗ 

onp und birkene Möbel, namentlich: ein Sopha, ein 
Wachen Eylinder⸗Burean, ein Büfet, Waſchtiſche mit 
Marmorplatten, Spiegel, Lehnſtühle, Tiſche, Rohr⸗ 
fühle, elegante Gardinen, Haus- und Küchengeräth; 

um 11 Uhr: eine Chaiſe, 13 Rehköpfe mit 
Geweihen 8, , verſteigert werden. 
Reisler. 


— nn ͤ —ü6ĩä ⁴ — — 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Die 
Polſterwaaren⸗Fabrik 


von 
F. GROSS, 

Schuhſtr. 860, 1 Treppe hoch, 
unterhalt ſtets eine ſehr reich⸗ 
haltige Auswahl modernſter und 
aufs Beſte gearbeiteter Polſter⸗ 
Möbeln zu billigſten, feſten 
Preiſen, und empfiehlt ſich dem 
geehrten hieſigen und auswär⸗ 
tigen Publikum mit allen in 
dieſes Fach und zur vollſtän⸗ 
digen Einrichtung gehörigen 
Artikeln. Beſtellungen werden 
prompt ausgeführt, wie auch jede 
Auskunft bereitwillig ertheilt. 


Verantwortlicher Redakteur! A. H. G. Eſſenbart in Stettin. 


Von Stettin 
nach Wollin und Cammin 


zwiſchen Stettin und Wollin ca. 3 Stunden, zwiſchen Wollin und Cammin ca. 


ſein und eine Stunde vor Abgang an Bord des j 
bei der Abgabe ein ſpezielles Verzeichniß übergeben werden, fon erfolgt die Annahme nicht, 


a nach den Badeörtern Misdroy und Neuendorf finden in 
Fuhrgelegenheit; außerdem iſt während der Badezeit eine Weisdre Poſtverbindung zwiſchen 


Abgang von Wollin: 
gleich nach Ankunft des Schiffes. 
Jede beliebige Auskunft erhält man: in Wollin bei Herrn 2 Koeppe, 


und im Comptoir des Unterzeichneten. 


Das Paſſagiergepäck muß mit dem Namen des Reiſenden und mit 
und dei mehr als 3 Kolli ein ſpezielles Verzeichniß bei der Abgabe eingereicht werden. a 
Jeder Reiſende hat auf dem iſten Range 4 Kubikfuß, auf dem 2ten und Zen Range 2 Kubikfuß Gepäck frei; 
Für Jeden Kubiffuß Ueberfracht wird nach Wollin 1 Sgr., nach Kammin 17. Sgr. bezahlt. 
Ausführliche Auskunft ertheilen: 
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bezahlt, Szpfd. pr. Juli-Aug' 61 Thlt bez. und Br., pr. Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 61% Thlr. bezahlt u Br, pr. September⸗Oktober 61 „bez. 
und Gd, 61 ½ Thlr. Br. * 5 er 

Gerſte fill, loco 74. 75pfd. 41 Thlr, bez. 

m eh behauptet, loco 52pfd. und 51.52pfd. 33 und 22%, Thlr. 
ahlt. 

Rübz!l etwas feſter, loco 17 Thlr. Br., pr. Juli 17 Thlr. Brief, 
pr. Juli-Auguſt 16 Thlr. bez. u. Gd., pr. Auguſt 16 Tylr. bez. und 
Gd., pr. Auguſt⸗September 16 Thlr, bez. u. Gd., pr. September ⸗Ofto⸗ 
ber 16 Thlr. bez., Brief und Gd. 

Spiritus matt, loco mit Faß und ohne Faß 11½ % bez., cine 
Anmeldung 11%, % bez., pr. Jull⸗Auguſt 119, % bez. und B 
Auguſt 11%, ½ bez., pr. Auguſt⸗ September 11%,,%, % bez. u. Geld, 
pr. September⸗Oktober 12 % bez., Br. u: Geld, pr. Okt.⸗November 
12 % bez. u. Br., pr. Frühjahr 12 % Br. 

Zink, loco 7½ Thlr. Brief. 

randmarkt: 
Weizen. Roggen. Gerſte. 
98 — 106. 62 — 68. 40 — 42. 31 — 33. 

(Oberbaum.) Eingeführt wurden am 5. Juli: 

99 105 7 5 Ku Bin 
nterbaum, ingeführt wurden am 5, Juli: 
60 W. Weizen. Ban 1 ’ 

Beru 6, Juli. Roggen, pr. Juli 63, 62%, Thlr. Geld, pr. 

8 62 ½ Thlr. Br., 62 ¼ G., pr. September ⸗Oktober 61 Thlr. 


Rub öl loco 17 Thlr. bez., pr. Juli 16% Thlr. Br., 16°, Gd., 


pr. Septbr.⸗Oktober 16 Thlr. Br. 
Spiritus, loco 3%, Thlr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 31, 31 Thlr. 
90% eg 31½ Thlr. bezahlt, pr. September⸗Oktober 
0 . 3. 
Breslau, 6. Juli. Weizen, weißer 70 — 118. Sgr., gelber 78 a 
115 Sgr. Roggen 73—88, Gerſte 50 — 60, Hafer 34 43 Sgr. 


— — DE 
Berliner Börſe vom 6. Juli. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief-, Communal⸗Paptere und 


Geld⸗Courſe. 
Zf.|, Brief | Gele Gem. Zf.| Urlef Gele Gen 
Frelw, Anletheſ a . 10 . Schl Pf. L. B. 8 9 | 
St.-Anl. v. 5041014 — Weſtpr. Pfbr. 31 — | 915 
do. v. 524101] — /K. u. Nm. 4 — 97 
St.⸗Sihldſch. 834 877 — S Pomm. 4 — 99 
Prag. d. Seebh.— — 2 Poſenſche 4 — 957 
K. N. Schoſchr. 3 — 84 (Preuß. 4 — 977 
tl. St.-Odl. 44 1014 | — 3K. & W.. 4 — 95 
do. do. 31] — 841 & Sächſiſche ! — | 98 
K. u. Nm. Pfbr. 994 — Shi 4 — 96 
Oſtpreuß. do. 3 — 931 Eichsf. Schld. 4 — — 
Pomm. do. 3] 993 — Pr. B.⸗A. Sch. — 1164 — 
Nast rſche 50955 — 104 Ni 
o. o. 31 — 93 iedrichsd'or — 1374| 13. 
Schleſ. do. 3] — 931 d 9 Ale 


ner ate. 


Das Personen- Dampfschiff 
„Die Dievenow 


fährt bis auf Weiteres * 


nach Wollin und 


Dauer der Fahrt: 
Billets ſind am Bord des Schiffes zu löſen. 


Das Paſſagier Gepäck muß mit dem Namen der Reiſenden und mit dem Beſtimmungs! chnet 
as Paſſag 0 Schiffes gebracht werden; ſind es — wie el Goh, d 


Näheres ergiebt der Hauptfahrplan am Bord des Schiffes. 


Wollin und Misdroy: 


Cammin . John, 


J. F. Braeunlich, 


Stettin, Krautmarkt No. 973, 2 Treppen. 


o. 177% do. 


in Stettin Herr Kaufmann Carl Lübcke, Schulzenſtrage No. 339; 
in Wollin Herr Hotel-Befiger Rudolph Beyersdorfz - 
Kaufmann F. W. Lübcke. — 


in Cammin Herr 


u 


96,4 


bis 14ten September regelmäßig: in 
Von Cammin 
Stettin 


1½ Stunden. 


Wollin prompte und billige 


Abgang von Misdrop: 
8 Uhr Morgens, zum Anſchluß an das Schiff. 


Rang 15 Sgr., 3er Rang 


t dem Beſtimmungsort verſehen fein, 


Zwei gute Wagenpfeide, 
geben zum Vertau, Wo? erfahrt man] Fuchs aud braune Stute, jedes; 10 Yahte alt, fehen 
Roſengarten No. 362 im Stift part; links. ][ zum Verkauf beim Gaſiwirth Heymann in Möhringen. 


Shnedteflendenit und Bettag von A. p. O. Effenbart in Stettin. 


Brſchw. BA. T | — | "Re; : art. 30 
amd. 


R. Engl. Anl. 44 — — euerk Din ii 
do. v. Rothſch.5 971 — do. 55 — — 
0. 2.-4. Stgl. 4 — — Lb. St.⸗Anl. 4 — | — 
-p. Sch. Obl. 4 7314 — Kurh. 40 thlr. — 357 
-p. Cert. L A. 5 — 88 N. Bad. 35 fl. — 244 — 
e eee 
W — — 1 R — 1 — 
„Part. 500 fl. 4 — | 784 133 


Eiſendahn⸗Atuen. 


Aachen⸗Düſſelbrf. 3485? B. 
Berg.⸗Märkiſche — 82 B. 

do. Prloritäts. 5 102 8. 
do. do. II. Ser. 5 | 101% G. 
Berl.⸗Anh. A. KB. — 159 B. 
do. Prioritäts-⸗ 4 95 G. 
Berlin⸗Hamburg. — 1202119 bz. 


Niedſchl. III. Ser. 4493 B. 

do. IV. Ser. 5 102 G. 
do. e — — 
Oberſchl. Litt, A. — 2265427 bz. 

do. Litt. B. 31191 B. 
Prinz⸗Wilhelmo⸗-— — 

do. Prioritäts- 5 — 


do. Prioritäts⸗ 44 1013 f. b. do. UI. Ser. 5 — 
do. do. II. Em. 44 1012 ©. Rheiniſche. . . 1051106 bz. 
Berl.-⸗P.⸗Magdb. — 96 fa; bz do. Stamm-Pr.- 4 | — 
do. Prioxitäts- 1 941 5 do, Prioritäts- 4 — 
do. do.. 4100 G. do, v. Staat gar. 34 — 
do. do. Litt. D. 44 10042100 bz. | Rußrort-Cref. Gl. 311 — 
Berlin ⸗Stettiner — 1672664 bz. J do. Prioritäts⸗ 14 — 
do. Prioritäts-⸗ 4 101 G. Stargard ⸗Poſen 3189 f G. 
Bresl. Schw. Frb. - — Thüringer. . 1122 bz 
Cöln Mindener 33 16143625 bz. ] do. Prtoritäts⸗ 441004 G. N 
AN 99 9 30 195 X Br: 604755 — — 
do. II. 8 1B. o. Prioritäts⸗ — 
ee ee 
0. Prioritäts⸗ 4 — Aachen⸗Maſtricht 6e. 51 B. 
do. do. 5 1011 G. Amßerv. Motel. 4 2 
Magdb.⸗Halberſt. — 1984200 bz. | Cötben⸗Bernbur 2 — 
Mag db.⸗Wittend. —| — Krafan- Oberſchl. 1 
do. prioritäts⸗ 41 975 G. Kiel⸗Altona 44 — 
Niedetſchl.⸗Märk. 4 943 G. Mecklenburger . 4 561 G. 
do. Priorität. 4 94 B. Nordbahn, Fr. W. 4 49 B. 
do. do.. 493 B. do. Prioritäts⸗ 5 — 


Barometer und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


— — 


1 
, Morgens Mittags. Abends 
is Juli 8 & Uhr. 2 ub. | 10 Uhr. 
Barometer in Parlſer Linien: 6 336,37 % 386,35“% f 336.34“ 
auf 0 reduzirt. s f in } 
Thermometer nach Reaumur. 2 a ＋ %% 16% 2% 


eee e 
8 Die neueſten 
4 ® Papiertapet 1. Norden & 


19 Sun 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
1 6. .. Wasse, heben 325. 


FFC 
Frische Hummern 
Truchot's Heller. 
Ein Kutſchwagen 


E ) 
En mit Vorderverdeck iſt zu verkanfen. Nä⸗ 
eres in der Exped. d. Bl. 


Bermiet bun age u- 


Krautmarkt No. 1027 iſt eine Treppe hoch nach dem 
Hofraume zu eine kleine Wohnung, Pede hend 57 drei 
Zimmern nebft Zubehör, ſofort billig zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt parterre rechts. 


Krautmarkt No. 1027 iſt parterre die linke Selte, 
beſtevend aus 4 großen Piécen, am beſten zu einem 
Te dene da das bisher darin mit dem beſten 
Erfolge betrieben worden iſt, ſich eignend, ſofort billig 

zu vermiethen. Näheres daſelbſt patterre rechts. 


Krautmarkt No. 1027 iſt ein großer abgeſperrter 
f „ zu vermiethen. Näfeırs Naeh eee 
rechts. 


Dienſt⸗ und Beſchäſtigungs⸗Geſuche. 


D Jn einer gebildeten Familie zur Unterſtützung 

der Hausfrau, oder zur Führung der Haushaltung, 
auch zur Pflege der Kinder oder eines alten Herrn, 
ſucht eine unverheirathete Dame, welche bereits in 
ähnlichen Verhältniſſen mehrere Jahre wirkſam war, 
eine Sas e Offerten mit näherer Angabe des 
Wirkungskreiſes nimmt die Expedition d. 81. unter 
N. N. Stettin entgegen. 


10 Sgr. 
12 ” 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


R BD‘ 28 DIA 6 0 
1 wr * * 
TAT Aw 0 4 


. Photographien auf Leinewand (Panoty- {0% 
11 s pie) und Papier, ohne Retouchement, 80 


' wie Durs sind in grosser Anzahl 
* zur gefälligen Ansicht in meinem Atelier 
aufgestellt, welehes täglich in den Stun- 


den von 10—3 geöffnet ist. 
C. R. Wigand, 


Magazinstr. No. 257. 
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